
Umweltschutz Wettbewerb „Selbst Handeln66 fü r  
die Jugend Ö sterreichs — Zielsetzung und Ergebnisse
Von Dr. W a lte r K  o f  1 e r

Nach e in jährig er V ora rb e it wurde 1972/73 in ganz Ö sterreich von der österre ich ischen  
N aturschutzjugend über Anregung und m it U nterstützung der Shell A ustria  A G  in  
Zusam m enarbeit m it dem österre ich isch en  N aturschutzbund und zahlreichen Jugend­
organisationen der U m w eltschutzw ettbew erb „Selbst H andeln“ fü r  die Jugend Ö ster­
reichs durchgeführt. Die w esentlichsten  Z iele dieses W ettbew erbs w aren :

1) die Jugend einzuladen, selbst kon krete  Beiträge, die eine längerdauernde M itarbeit 
(m öglichst bis zu einem Jah r) voraussetzen, zu leisten  und

2) verschiedene grundsätzliche A nsichten a k tive r österreich ischer Jugendlicher —  un­
abhängig von A lte r, Ausbildung und anderem  —  über ih re eigene Stellung zum Natur- 
und U m weltschutz sowie Angaben über ih re  B ereitschaft, selbst an der Lösung v e r­
schiedener einschlägiger P roblem e m itzuarbeiten , zu gewinnen.

Im vorliegenden —  ersten  —  B erich t w ird  die grundsätzliche Fragestellung dargelegt. 
W eiters w erden die preisgekrönten  A rb eiten  vo rgeste llt. Die gew ählten Them en sind 
recht untersch iedlich. Sie en th alten  u. a. zahlreiche praktische A rb eiten  wie Anlegen  
von W egen, Sp ie lp lätzen  und ähnliches, m ehrere schon fast als w issenschaftlich zu 
bezeichnende B eiträge sowie verschiedene Film e, D iareihen und V orträge  über Fragen  
des Natur- und U m weltschutzes.

A u sg an g s lag e
Die Z ielsetzung und die A rt, in  der die­

ser W ettbew erb  du rchgeführt w urde, w ar 
w esentlich von der Ausgangslage m itbe­
stimmt, m it der die V eran sta lte r vo r B e­
ginn des W ettbew erbes rechnen m ußten. 
Ih r kom m t fü r  die U m w eltschutzarbeit 
auch sonst grundsätzliche Bedeutung zu 
und kann etwa fo lgend charak terisie rt 
w erden:

Die U m weltbelastung und der im m er en­
ger w erdende Lebensraum  bringen P ro ­
bleme m it sich, von deren Lösung es ab- 
hängen w ird , ob w eiterh in  ein m enschen­
würdiges Leben auch in unseren Gegenden 
möglich sein w ird. Es w ird  niem and be­
streiten , daß diese Fragen aber n ich t von  
den derzeit die M acht ausübenden G enera­
tionen endgültig gelöst w erden können. 
Som it kom m t auf die nachfolgenden Ge­
nerationen, vo r allem  auf die derzeitige  
Jugend, ein Erbe, das zw ar unerw ünscht 
ist, aber doch w ird  b ew ältig t w erden müs­
sen. Die B eantw ortung der Frage nach  
dem w eiterh in  bestehenden „lebensw erten  
R aum “ ist also u n trennb ar m it der L ei­
stungsfähigkeit und dem U m w eltbew ußt­
sein der Jngend verbunden. Diese Eigen­
schaften  müssen daher im öffentlichen

Interesse konsequent und system atisch  
aufgebaut bzw. g efö rd ert werden. D er Ju ­
gendarbeit —■ vo r allem  im außerschuli­
schen Bereich —  kom m t dabei eine grund­
legende Bedeutung zu. Es ist zu berück­
sichtigen, daß in H inkunft um w eltbew uß­
tes V erh a lten  n icht m ehr nu r Ziel von J u ­
gendorganisationen sein darf, deren sat­
zungsgemäße Aufgabe der Schutz der Na­
tur ist, sondern G rundlage fü r  je d e  Ju ­
gendarbeit w erden muß. Dabei w ird  auch 
w eiterh in  den O rganisationen, die schon 
bisher die Fragen des Natur- und U m w elt­
schutzes bevorzugt b earb eitet haben, ein 
w esentlich größeres Arbeitsausm aß als den 
anderen zukommen. Es ist daher notw en­
dig, daß die Jugend ganz allgem ein auf die 
le tztlich  von ih r zu lösenden Problem e  
aufm erksam  gemacht w ird . In A nb etrach t  
der W ich tigkeit dieser A ufgabe w äre an­
zunehmen, daß m it großem A ufw and und 
m odernsten M ethoden gezielt in dieser 
Richtung gearbeitet w ürde. Es ist aber au f­
fa llen d , wie gering bisher das gezielt auf 
die Jugend ausgerichtete In form ation s­
m aterial im Fragenbereich Natur- und 
Um weltschutz ist. Es feh len  auch w eit­
gehend fachliche Basisuntersuchungen  
über die Stellung der Jugend zur Um welt,
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über die Bereitschaft d ieser A ltersgrup­
pen, E igenarbeit zur Bewältigung der an­
stehenden Probleme zu leisten , u. ä. m. 
Diese Feststellung g ilt n icht nur für Öster­
reich , sondern ist ganz allgem einer Natur.

Z ie lse tz u n g
Im Bewußtsein dieser an sich ungünsti­

gen Ausgangsbasis wurde die Durchfüh­
rung des Umweltschutzwettbewerbes 
„Selbst H andeln“ geplant. Damit wurden 
untersch iedliche Ziele verfo lgt:

1. Es sollten möglichst alle Jugendlichen 
Österreichs angesprochen werden. Um dies 
zu erreichen, wurde folgendes unternom ­
m en:
a) In Zusammenarbeit m it den bedeu- 

dendsten Jugendorganisationen wurde 
ein F lugb latt an die Jugendlichen bzw. 
die einzelnen G ruppenführer verschie­
dener Jugendorganisationen m it der 
B itte um Bekanntgabe an die e inzel­
nen G ruppenm itglieder verte ilt, 

b) In verschiedenen Bundesländern (zum 
Beispiel T irol, S teierm ark) wurde über 
den Landesschulrat jede Schulklasse 
auf den Bewerb aufmerksam gemacht,

c) Über die lokale Presse wurde der 
W ettbewerb allgem ein verlautbart, 
ebenso über Fernsehen und Rundfunk.

2. Der V eranstalter wollte Jugendgrup­
pen zu ak tiver geistiger und körperlicher 
Arbeit, die längere Zeit beansprucht, im 
Sinne des Natur- und Umweltschutzes an­
regen. Dazu waren Preise im Gesamtwert 
von über 270.000 Schilling ausgesetzt, eine 
Summe, die in Österreich für einen Ju ­
gendwettbewerb wohl ein Novum darstellt. 
Da die gestifteten Preise trotz ih rer Höhe 
nur eine Anerkennung sein konnten — der 
effektive W ert der A rbeiten lag oft deut­
lich höher —, wurden zusätzlich für be­
sondere V erdienste um den Natur- und 
Umweltschutz Ehrenzeichen der ö ste rre i­
chischen Naturschutzjugend verliehen.

3. Die teilnehmenden Gruppen sollten 
aus allen Schichten, unabhängig von Her­
kunft, B ildung, politischer R ichtung, F i­
nanzkraft u. ä. m., kommen. Dieses für die 
w eitere Auswertung der W ettbewerbs­
ergebnisse grundsätzlich w ichtige Ziel 
wurde m it folgenden Methoden erre ich t:
a) Es wurde von vornherein k largeste llt,

daß bei jeder eingereichten A rbeit die 
M öglichkeiten, die den jew eiligen  Teil­
nehmern auf Grund ih rer sozialen 
Struktur, ih rer Alterszusammen­
setzung, B ildung usw. gegeben waren, 
bei der B eurteilung zu berücksichtigen 
seien. Darauf waren die R ich tlin ien  für

D ie J u ry  (von lin k s nach re ch ts ): D r. S tü b er, D ir. B adzura, D r. Lötsch, P ro f. K oenig, 
P ro f. DD r. L orenz, M in is te ria lra t D r. F in d er, Sek tio n sch e f D r. P in d u r, D r. K o fle r .
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die B eurteilung  und auch die Zusam­
m ensetzung der Ju rygrem ien  von vo rn ­
herein  abgestimmt,

b) D urch die B eteiligung der verschieden­
sten Jugendorganisationen beim V e r­
sand der F lug b lätter —  w o fü r noch­
mals herzlich  gedankt sei! —  konnten  
M itglieder von V ereinen  m it den u n te r­
schiedlichsten Zielsetzungen und M it­
g liederau fbauten d irek t angesprochen  
w erden.

Neben den obengenannten Z ielen w ar  
von A nfang an vorgesehen, das eingegan­
gene M ateria l in  versch iedenster H insicht 
w eiter auszuwerten. Es ste llt ja  M einungs­
äußerungen einer bedeutenden G ruppe der 
österreichischen Jugend dar, auf die näher 
einzugehen sich zw eifellos lohnt. D urch  
ih re ausdauernde, selbstlose A rb e it haben  
sich die T eilnehm er selbst besonders quali­
fiziert. Folgende A usw ertungen sind u n ter  
anderem  vorgesehen:

1. Angaben über die T eilnehm er (A lte rs ­
stru k tu r usw.).

2 . W elche V orstellungen  der T eilnehm er 
über N atur- und U m weltschutz lassen sich 
aus den A rb eiten  ab leiten? W ie w eit 
decken sich diese m it den allgem ein gül­
tigen?

3. W ie w eit hat ökologisches D enken in  
den A rb eiten  einen N iederschlag gefun­
den?

4. W elche Chancen räum en sich die J u ­
gendlichen selbst ein, ak tiv  zur Lösung 
von U m w eltproblem en beizutragen?

5. W elche E rfahrungen m ußten bzw. 
konnten die T eilnehm er bei der D urch­
führung ih re r A rb e it m it V orgesetzten, 
ih ren  M itm enschen ganz allgem ein sam­
m eln? W elche Schlüsse lassen sich daraus  
ableiten?

D u rc h fü h ru n g
D ieser W ettb ew erb  lehnte sich an einen  

ähnlichen an, der 19 7 0  in England von der 
dortigen Schulbehörde m it U nterstützung  
der Shell du rchgefüh rt w orden ist. A uch  
d ort w aren G ruppen von Jugendlichen zu 
ak tive r A rb e it eingeladen w orden, die Z iel­
setzung w ar aber auf U rbarm achen von  
Land und Landschaftsgestaltung einge­

schränkt. Die O rganisation lag ausschließ­
lich in Händen Erw achsener. Auch dadurch  
un terscheidet sich der österreichische Be­
w erb —  neben der grundsätzlich anderen  
Zielsetzung —  von seinem englischen V o r­
bild, da in  Ö sterreich die O rganisation  
ausschließlich von Jugendlichen oder Ju ­
g endführern  ehrenam tlich  durchgeführt 
w orden ist. D afür w aren  zwei G ründe aus­
schlaggebend. So standen der ö s te rre ic h i­
schen N aturschutzjugend als V eran sta lte r  
n u r re la tiv  sehr geringe finanzielle M ittel 
zur V erfügung. V o r allem  aber w ar man 
überzeugt, daß die Jugend von der Jugend  
selbst v ie l besser angesprochen w erden  
kann als von e iner B ehörde (Schule) oder 
einem doch unpersönlichen Büro. Dieses 
mag zw ar bürotechnisch p e rfe k t arbeiten, 
was von re in  idealistischer A rb e it durch  
Jugendliche nicht e rw a rte t w erden kann, 
doch feh lt ihm die m itreißende Begeiste­
rung der G rupp enfü hrer, die sich als L ei­
te r der Landesw ettbew erbe oder als B e­
tre u e r der teilnehm enden G ruppen zur 
V erfügung stellten . A ußerdem  ist die E r­
fahrung, welche langjährige G rupp en leiter 
in  der Führung von Jugendlichen haben, 
gerade bei A rbeiten , die sich lau t A us­
schreibungsbedingungen bis auf eineinhalb  
Ja h re  erstrecken  sollten und daher eine 
harte  Belastungsprobe an die A usdauer 
d er T eilnehm er stellten , besonders w e rt­
vo ll.

D er W ettbew erb  w urde als L andesw ett­
bew erb in den einzelnen B undesländern  
von den jew eiligen L andesorganisationen  
der N aturschutzjugend selbständig durch­
geführt. Nach Abschluß der Landes­
bew erbe w urden die jew eiligen  Landessie­
ger e rm itte lt. Die zwei besten G ruppen  
jedes Bundeslandes w urden im Rahm en  
des B undesw ettbew erbes nochm als be­
u rte ilt.

Die V orarbeiten , die über ein Ja h r  in  
A nspruch genommen haben, w urden von  
der Bundesleitung des W ettbew erbs ein­
h eitlich  durchgeführt. D ort w urde auch 
ein M odellvorschlag fü r  die L andesw ett­
bew erbe (E ntw urf des F lugblatts, des P ro ­
toko llheftes, der A ufm unterungsschreiben  
an die teilnehm enden G ruppen, e inh eit­
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liehe Teilnahm ebedingungen, M odellbriefe  
an F W ,  R undfunk, G rundlagen fü r die 
Ju ry  usw.) ausgearbeitet und den einzelnen  
L andesleitern  em pfohlen. Diese Vorschläge  
w urden auch durchwegs m it nu r geringen  
Ä nderungen angenommen. Nach A n lau fen  
des Bew erbes lag die D urchführung und 
dam it die H auptlast der A rb e it bei den 
zuständigen L andesleitern . Ihre Einsatz­
b ere itsch aft b ildete eine w esentliche V o r­
aussetzung fü r den erzie lten  E rfolg. Dabei 
ist besonders hervorzuheben, daß die te il­
nehm enden G ruppen in regelm äßigen A b ­
ständen aufgesucht oder angeschrieben  
w erden m ußten, um den A rb e itse ife r  n icht 
erlahm en zu lassen.

F in a n z ie ru n g
Die D urchführung einer d e ra rt um fas­

senden A k tio n  setzt auch bei größtem  
Idealism us finanzielle M ittel voraus. A u f  
Landesebene w aren  die K osten  durch die 
Landesleitungen der ö s te rr . N aturschutz­
jugend selbständig aufzubringen. F ür die 
O rganisation auf Bundesebene, die den  
G roßteil der L asten zu tragen h atte , w u r­
den über 90 .000  S benötigt. Diese w urden  
durch die Shell A u stria  AG , die auch w ert­
vo lle  Preise s tifte te , den österre ich isch en  
N aturschutzbund, die ö s te rr . G esellschaft 
fü r  N atur- und U m weltschutz, die T iro ler  
L andesregierung und durch die ö s te rre ic h i­
sche N aturschutzjugend aus E igenm itteln  
aufgebracht. F ü r die U nterstützung sei h ier 
allen O bengenannten besonders gedankt.

D ie E rg eb n isse
Die eingegangenen Ergebnisse haben die 

E rw artungen der V eran sta lte r in  jed er

H insicht bei weitem  übertroffen . Ü ber 300  
G ruppen h atten  sich angem eldet, von  
denen ein Teil w ie e rw a rte t die harten  
Teilnahm ebedingungen bis zum Schluß des 
W ettbew erbs nicht durchstand. T rotz­
dem konnten  fast 200  A rb eiten  von den  
Ju ryg rem ien  b eu rte ilt w erden. Diese Zahl 
ist um so e indrucksvoller, wenn man weiß, 
daß beim  erw ähnten W ettbew erb  in Eng­
land, der m it w esentlich höherem  finanziel­
lem und organisatorischem  A u fw an d  
durchgeführt w urde, le tztlich  nu r 40  G rup­
pen b eu rte ilt w urden. Ü ber den hohen  
W e rt der eingereichten A rb eiten  und auch 
fü r  den Ideenreichtum  der Jugendlichen  
geben die im Anschluß beschriebenen p rä ­
m iierten  A rb eiten  A ufschluß.

E h ren sch u tz
B undesw ettbew erb : Bundesm inister P ri- 

m aria Dr. Ingrid L eodo lter; V ors itzen d er  
der B u ndesjury : U niv.-P rof. DDr. K onrad  
L orenz; B urgen land: L andesrat Jo s e f
W iesler; N iederösterreich : Landeshaupt­
m an n ste llve rtre te r H ofrat S iegfried  Lud­
wig; O berösterreich: Landeshauptm ann
Dr. E rw in W enzel; Salzburg: Landeshaupt­
m ann Dipl.-Ing. DDr. Hans Lechner, Lan­
desrat D r. H erbert M oritz, B ürgerm eister 
H einrich Salfen au er, V izebürgerm eister 
D r. Franz K lä rin g ; S te ierm ark : Landes* 
hauptm ann Dr. F ried rich  N iederl; T iro l: 
L an deshauptm ann ste llvertreter P ro f. Dr. 
F ritz  P rio r, L andtagspräsident B ürgerm ei­
ster DDr. A lois Lugger; V o ra rlb erg : Lan­
deshauptm ann Dr. H erbert K e ß le r; W ien : 
V izebürgerm eister G ertrude Fröhlich- 
Sandner.
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